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Karlsruher Nachrichten .

Speciaforgan für Lokatangetegenhettm.
Erscheint BUMmC ßttttäf und Cmte *. — AbonnementSprei« für Karlsruhe einschl. TrLgrrlohn vierteljährlichSS kr., monatllch IS kr. —Die eimelne Rümmer S kr. — JnserlionSgebühr di« Sgespälteae Petttzeile «der deren Rau« S bk.
M 145 . (Erstes Blatt .) Mittwoch , den 3. Dezember 1873 .

Einladung zum Abonnement.
Zu Neubestellungen auf den Monat Dezember

ä 12 kr. erlauben wir uns ergebenst einzuladen . Dieselben
können auf unserem Comptoir, Spitalstraße 48 , gemacht
werden.

Auswärtige Bestellungen für den Monat Dezember
werden von sämmtlichen Postanstalten entgegengenommen.

insbesondere Weihnacbtsanzei -
^ Do» sW^ T. TUU. U-, gen finden durch die allerorts gerne
gelesenen „ Karlsruher Nachrichten mit Strafienplacat"
wirksamste Verbreitung , und erlaube» wir «ns zur erfolg¬
reichen Einrückung den geehrten Auftraggeber« unser neu¬
erdings in bedeutender Anflage erscheinendes Lokalblatt
unter Zusicherung billigen JnsertionspreiseS bestens anzn-
empfehlen .

Achtungsvoll
Dir Expedition drr „Karlsruher Nachrichten."

Spitalstraße Nr . 48 .
Die Verfälschung der Nahrungsmittel und Getränke .

(Fortsetzung.)
Um das Mehl zu vermehren und rS schwergewichtig zu

machen , mengt man auch Echwerspath, Kieselerden, Treppen¬
oder Putzthon , Kalk (venetianische Kreide oder Speckstein )
darunter. Auch GypS , Knochenmehl, Salz und selbst —
Lehm und den so sehr auf Blutgefäße und Gewebe wirkenden
Alaun verschmäht die Gaunerei dazu nicht . Dem Roggen¬
mehl ? wird sehr häufig Leinsamenmehl (Oelkuchen ) zugesetzt.
MaiS hat Oeltheile , die leicht ranzig werden, feine Zumi¬
schung mutz also andere Mehle verderben. Die werthvolle
Weizenflärke, welche außer in der Technik auch vielfach in der
Küche, z . B. zu feinem Pudding verwendet wird , ist meist
mit der werthloseren Kartoffel - und anderen geringen und bil¬
ligeren Pflanzenstärke, versetzt. Außerdem mischen die Fälscher
Kalk, Gyps, u . s . w . der Puderstärke sogar gemahlene Abfälle
von Alabaster hinzu . Ein anderer Kniff besteht darin, gute
Stärke immer feucht zu erhalten , wodurch sie ausgiebiger in 'S
Gewicht fällt.

Die sehr nahrungsreiche , verdauungSbefördernde Kleie ,
welche voller Starkezellen an den äußeren Schichten des Kor-
neS ist und deßhalb dem Brode nicht genommen werden sollte
( sie enthält noch 75 Prozent Mehl) , kann zuerst auf der Mühle
durch Erhitzung schlecht werden. Durch Getreide-Abfälle aller
Art verdirbt man sic dann »och anderweitig. Unmittelbar
gefälscht wird sie mit Sägespähnen . Gute Klei« darf nicht
schimmelig riechen , muß trocken und von gleichmäßiger Mahl-
form sein, auch weder zu braun noch zu weiß auSschen.

Hülsenfr ücht e , dieser wichtige, chemisch -physiologisch
bewiesene Ersatz deS Fleisches in den Vorgängen deS „Stoff¬
wechsels" . liefern für sich die schon oben genannten Mehle.
Als BerfälschungSmittel der Körnermehle, als Hauptsache in
gewiffen Mischungen, wie die der Revalenta arabica und
dergl. mehr, sind sie doch für sich selber wieder der Ent-
werthung mit Mineralien, Erde , Sand u . s. w. auSgesetzt .

Alle Mehle sind mehr oder weniger mit dem Sande der
Mühlsteine belastet . Man fühlt den Sand leicht zwischen den
Zähnen heraus, und wenn etwas Mehl abgekocht wird und
man . läßt das Wasser durch Stehen sich klären, so finkt drr
Sand dabei zu Boden. Ein« Mühle, wie sie sein soll , darf

an 20 Scheffel Getreide noch keine 2 Loth Sand abgeben.Dies wäre also verschwindend wenig. ES geht nnr leider
schlimmer dabei her . Belgien, das überhaupt viele hierher
gehörige Verfälschungen neben England und Frankreich begeht ,
mahlt eine Art weißen Sandes förmlich zur Mehlverfälschungaus , und zwar zu so feinem Staube , daß selbst Auge Bäcker
dies Produkt für Weizenmehl Nr. 0 halten können. Dieses
Sandmrbl nun geht billig in den Handel und wirft doch noch
großen Gewinn ab . Gebäckmehl mit diesem Sande gemischt,
ergibt einen schweren , kalten Teig , der nur mühselig aufgeht
und ein Backwerk in den Verbrauch befördert, welches außer¬
ordentlich nachtheilig auf die Gesundheit einwirkt.

Aechter ostindischrr Sago , also Sago von drr Sago¬
palme, kommt gegenwärtig in Deutschland wohl kaum noch
vor . Ist er wirklich noch Ausländer, so stammt er al« ge¬
ringere Sorte höchstens von der Cycaspalme oder von einer
amerikanischen Winde , der Batate. Was in unsere Küchen
kommt , ist nur Jndustrie-Erzeugniß au« Kartoffelstärke, das
zwischen den Fingern leicht zerreiblich , in erhitztem- Wasser
schnell zerfließt und durch Jodkali -Lösnng behend gebläut wird.
Aechter Sago bläht sich nur in heißem Waffer, wird zwar
weicher und durchsichtig erscheinen , aber in körniger Gestalt sich
erhalten.

Auch aus Bohnen fälscht man Sago. Dieser verwandelt
sich beim Kochen sofort zu Drei . War er gefärbt , so wird
das Wasser die Farbe annehmev, er selbst wird jedoch weiß.
Sago aus Weizenmehl kommt kaum noch vor. da Letzteres
hierfür zu theuer ist. Salep , die gepulverte Wurzel einiger
orientalischen Orchideen, wird aus Kartoffel nachgeahmt. Weil
diese Fälschung ungemein ausgiebig an Gewinn , so wird sel¬
tener zur Täuschung durch Quittenschleim, Gummi, Traganthoder Fischblase gegriffen, welche Theile höchstens dem echten
zugemischt darin Vorkommen . Jod ist stets ein Anzeiger von
Vorhandensein wirklichen Saleps . der davon keine blau « Fär¬
bung empfängt . Auch der Betrüger Kartoffelstärke wird
wieder betrogen mit Kreide, Pfeifenthon , Gyps, Mehl von
Alabasterabfällen und Bohnen . Arrow - Root heißt auch :
westindischer Salep , Pfeilwurzelmehl , Maranta- oder ameri-
konische Stärke. Der Ticor oder Curcuma -Arrow-Root kommt
aus Ostindien . Der Tacca wird auf den Eüdseeinseln ge¬
wonnen und von daher ringeführt . Der Manihot-, Maniok-,
Cassäve - oder Tapioca- Arrow-Root kommt von PflanzenwurzelnSüdamerika'S und aus Asten. Arum -Arrow -Root rührt von
der auch bei uns wachsenden AronSwurzel her und ist ein
Handelsartikel der PortlandS-Jnfeln, wo man ihn anbaut.
Gemeine Mehle, Reismehl, Hafergrützpulver , Kartoffelstärke,
Gyps, Kalk, schlechter Zucker und Anderes noch müssen bei
allen diesen so vielfach zur Ernährung kleiner Kinder und
Kranker verwendeten Sorten zur Gaunerei dienen. Auch ächte
Arrow -Root Mehle führen nicht selten Grünspan in sich, wenn
sie unangemessener Weise auf Kupferplatten getrocknet wurden .

„Racahout des Araber" , „ Ervalanta oder Revalenta
arabica "

, „ Palamoud deS TurcS", „ReconvaleScitzre du Barry,"
homöopathische Gesundheitsmehl« und wie ähnlich« Schwinde¬
leien unter englischen und französischen Namen alle noch heißen,
find sämmtlich Mischimaschi 'S geringer Herkunft, nicht immer
ohne Gefahr für die Gesundheit , und das Geld dafür ist weg¬
geworfen.

(Forts, folgt.)
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Lossal -Alützrichten .
— Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

Sich gnädigst bewogen gefunden , mittelst höchster Entschließung
vom 29. v . Mts . den bisherigen Oberlehrer an dem Seminar
zu Lagos , Wilhelm Heinrich Hechler , unter Ernennung zum
Professor , als Erzieher Seiner Großherzoglichen Hoheit ' des
Prinzen Ludwig Wilhelm zu berufen ; ferner mittelst höchster
Erttschkkßung vom 11 , d. Mts . dem Erzieher Seiner König¬
lichen Hoheit des Erbgroßherzogs , Professor vr . Wagner

. dahier , den Titel als Hofrath zu verleihen, und den bisherigen
Direktor des Gymnasiums in Treptow , Dr. Hermann Per¬
thes , unter Ernennung zum Geheimen Hofrath , in Höchstihre
Dienste zu ' berufen.

— Ihre Kaiserl. Hoheit die Prinzessin Wilhelm ist
Montag Vormittag 10 Uhr 45 Minuten nach Baden ab-
gereiZt.

Das Kirchenopfer betrug in den hiesigen evang.
Altchen im Monat Oktober 120 fl . 33 kr . Das Kasualopfer
bei Trauungen, Taufen uüd Hauskommunionen 105 fl. 21 kr .,
zusammen 225 fl . 54 kr . Als Abendmahlsgäste wurden im
"Oktober 114 Personen verzeichnet . Evangelisch getauft wur¬
den im gleichen Monat 32 Knaben und 28 Mädchen, getraut
15 Paare, beerdigt 31 männliche und 17 weibliche, zusammen
48 Personen; darunter 20 unter 14 Jahren .

— Bom 24 . bis 29 . November wurden als neu zu-
-Hegangen 153 Personen , als von hier weggczogen 80 Perso¬
nen angemrldet. Der Zuwachs beträgt hiernach in genannter
Zeit 78 Personen.

— Die Kreisversammlung für den Kreis Karlsruhe
beginnt Donnerstag 18. Dez. , Borm. 9 Uhr im RathhauS -
faalr.

— Die Kleinkinder-iBewahranstalt richtet an die hiesigen
Kinderfreund « und Wohlthätcr der Anstalt die herzliche Bitte ,
»aS Comitv auch dieses Jahr wieder durch Spendung von
Liebesgaben in den Stand zu setzen , in gewohnter Weise das
Ehrififest mit Ihren Kindern feiern zu können . Milde Gaben
wrrden von fämmtlichen Comits- Mitgliedern , sowie in der An¬
stalt selbst in -Empfang genommen.

— Die Jahres -Abonnente«, welche ihre Theaterplätze
für das Jechr 1874- nicht behalten wollen, sind ersucht , ihre
Aufkündigung bis längstens 15 . Dez . bei der Generaldirektion
de- Großh . Hoftheater» schriftlich einzureichen . Anfragen um
Plätze wollen gleichzeitig dahin gerichtet werden.

— Die Mitglieder des DamcnkrauzeS der Frau Ge-
« ralin -Holtz beabsichtigen ihre felbstverfertigten Arbeiten
>« n Besten der hiesigen Armen dem Verkaufe auszusetzcn .
-Der Laz« befindet stch im Gasthofc zum Erbprinzen und ist
dem Grsammtpnblikum am Donnerstag , Freitag und Samstag
gegen ei» tzjnttittsgeld von 6 kr. eröffnet.

-— Da» für die Werdrrstraße und den darein fallen -
-evp Matltptatz für den Bahnhofstadltheil bestimmte Gelände
ztmfthen der Küppurrer- und Ettlmgerstraße ist in den letzten
Äagsls durch Kims vollends in Besitz der Stadtgemeinde über-
gegangen. Erwägt man , daß di« Beträge für fltmmtliche liegen -

-fchaftliche» <8ruiä»stttcke von der Stadt sofort an die Verkäufer
baar ausbezahlt werden ; so läßt sich annrhmen , daß Erstere
schon im -eigenen Jntereffe , eine msch« Inangriffnahme der
Pr» ' Kamen nach schon längst bekannttn Werdrrstraße beab¬
sichtig , so ' daß von jetzt an der Entfaltung der regen Bau¬
lust ■kein Hinderniß mehr im Wege steht. Wenn auch die
Verzögerung dieser Erledigung bisher vielfach bedauert wor¬
den ist , fa wolle» -wir jetzt doch unserer ohnehin strebsamen
Gemeindebehörde dafür Dank wiffen, hier im Schooße des ge-
werbsamen und bevölkerten Bahnhofftadttheils eine Straße ge¬
schaffen zu haben, Welcher — der bisherigen Entwicklung ihrer
Schwefterstraßen . nach za schließen — ebenfalls eine erfreuliche
Zukunft bevorfleht «Nb einmal er^ fnet , dazu geeignet ist, dem

■ so leidigen und - je städtischen Interessen gewiß nur schädigenden
MebeuauS - und Hi « auSbauen " Schmnken zu setzen .
Hoffen wir also daS Beste von dieser neuen Schöpfung und
bringen wir der zukünftigen Werdrrstraße ein herzliches „ Glück
jmf !"

— Daß Äe hiesige freiwillige Feuerwehr nicht allein
in der emften Ausübung des Dienstes , sondern auch in dem
heiteren Kreise der Geselligkeit sich kameradschaftlich zusammen
zu finden weiß, zeigte die sehr zahlreich besuchte im Lokale des Bür-
gcrvereins anberaumte Abendunterhaltung . welche sich zu einem
wirklich angenehmen Familienabend gestaltete . Der trefflich
geschulte Gesangverein der vierten Compagnie , die „SechS-
zchner " genannt , erfreuten durch gelungenen Vortrag mehrerer
Lieder die Anwesende» . Besonders uifferhaltetid «her waren die
im Gebiete der Physik und höher» Matzte ausgesührten Ex¬
perimente des Herrn Louis Oe hier von hier , welcher darin
eine wirklich so staunenswerthe Präzision und Geschicklichkeit
entwickelte , daß ihm der wohlverdiente allgemeinste Beifall zu
Theil wurde . Ein musikalisches Toppelquartett bot durch sein
treffliches Spiel Gelegenheit, sich auf dem Gebiete der Tanz¬
kunst in ausreichendem Maße zu bewegen , was natürlich von
dem sehr zahlreich anwesenden Damenflor freudigst begrüßt
wurde . Bei allen Anwesenden wurde der Wunsch geäußert,
daß sich derartige Unterhaliungen öfters wiederholen möchten ,
da sie ein kräftiges Mittel zur Pflege und Stärkung des ka¬
meradschaftlichen Geistes sind .

— Samstag Nacht 12 Uhr erhielt der im Güterbahn-
hofe stationirte verheirathete Bahnwart Kraut beim Manö-
veriren mehrerer Eisenbahnwagen , während er den Excenter
stellte , einen Stoß von rückwärts, so daß er zwischen das
Schienengeleise fiel, von dem Hacken der Nothkette ergriffen
und eine kurze Strecke weit fortgeschleift wurde . Seine Ver¬
letzungen sind glücklicher Weise unbedeutend.

— Die am letzten Freitag verhaftete Katharina Bester
von Eölshausen hat außer den bereits bekannten Diebstählen
aus dem angeblich verschloffenen Zimmer eines Polytechnikers
auch noch eine auf 4 fl . 30 kr. gewcrtheie Erdöllampe ent¬
wendet und solche anderwärts zum Verkaufe augeboten. Die
Lampe ist bereits beigebracht und ihrem Eigenthümer zugestellt
worden .

— In der Wirthschaft zur Stadt Lahr entspannen sich
Sonntag Abend gegen 9 Uhr zwischen 6 —8 Soldaten und 5
Civilisten heftige Streithändcl, wobei 2 Lehnstühle, 2 Fenster¬
scheiben nebst Verschiedenen Gläsern zerbrochen , ein Vorhang
zerriffen und etliche Kämpfer tüchtig zerbläut wurden .

— Am letztvergangenen Sonntag hielt der kaufmän¬
nische Verein , welcher sich erst seit kurzer Zeit konstituirt hat,
im Gasthause zum „Mohren " seine erste Zusammenkunft . Von
den Vereinsmitglicdern wurden auch viele Personen , welche zu
andern Vereinen gehörten, eingeladen ; besonders waren die
Mitglieder der Gesellschaft Concordia und Cimbria
zahlreich vertreten . Die Feier des Tages oder gleichsam des
Stiftungsfestes wurde von Herrn P e i tz mit einer entsprechen¬
den Rede eröffnet. Redner machte besonders darauf aufmerk¬
sam, daß sich der Verein in so kurzer Zeit zu solcher Höhe
emporgeschwungen und daS Beste und Schönste hoffen läßt .
Die verschiedenen Gesänge wie auch namentlich die humoristi¬
schen Vorträge der Herren Humpen , Vetter und
R a i m b e a u trugen viel zur heiteren Geselligkeit bei und
fanden, wie nicht anders zu erwarten , allgemeinen Beifall .
Unter Anderin wurde auch von Herrn A v i d o w s k y , dem
Ehrenmitgliede der Concordia ein Salamander aus daS Wohl
des kaufmänuischeu Vereines kommandirt, an welchem sich di«
Concordia und Cimbria bctheiligten . Diese erste größere Ver¬
sammlung des kaufmännischen Vereins darf somit als äußerst
wohlgelungen bezeichnet werden. Mögen derselben bald weitere
ähnliche Veranstaltungen folgen .

— Montag Mittag 12 Uhr ging das Dienstmädchen
deS in der Bahnhofstraße wohnenden Herrn Premierlieute¬
nant B . in ein zum Bahnhofe gehörendes Wohngebäude, um
auf dem dortigen Speicher Wäsche aufzuhängen . In seiner
Begleitung befand sich das Töchterchen der Die«sthcrrschoft ,
die vierjährige Mathilde , welche , während das Mädchen mit
Aufhängen der Wäsche beschäftigt war , auf dem Speicher her-
umltef und unglücklicherweise auf ein dortselbst angebrachtes
GlaSfenster trat, welches als Oberlicht für das Treppenhaus
diente. Das Fenster brach alsbald zusammen und daS unglückliche
Kind stürzte vom vierten Stockwerke durch das Stiegenhaus
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auf die Steinplatten des HanSganges . Mit zerschmettertem
Kopfe verbrachte man dasselbe nach der elterlichen Wohnung .
Die arme Mutter soll sich in einem entsetzlichen Zustande be¬
finden , welcher das Schlimmste befürchten läßt .

— Dienstag Morgen wurde einem im Gasthause zur
Stadt Pforzheim übernachtenden Cigarrenarbeitcr von einem
Zimmergenossen ein blauer Tuchrock, in welchem sich ein seide¬
nes Halstuch nebst einem Geldbeutel mit 14 fl . Inhalt befan¬
den , entwendet . Der des Diebstahls verdächtige Handwerks¬
bursche, welcher sich während der Bestohlene noch zu Bette lag ,
geflüchtet hat , konnte noch nicht ermittelt werden .

— Uhrenmacher Gottlieb Seyfried von Breiten hat
sich Montag Vormittag 11 Uhr in seinem Geschäftslokale in
M ü h l b u r g mittelst eines Dvppelterzerols erschossen.

— Heirathen ist praktisch für alle Fälle , — Dachte
ein hiesiger Glasergeselle — Und fieng denn auch , wie gesagt
so gethan , — Alsbald ein zartes Berhältniß an , — Schwebte
liebend in höheren Sphären — Und that sein Mädchen ge¬
waltig verehren , — Wogegen dieselbe den Glaser gern litte ,— Wie solches bei Brautleuten Brauch und Sitte . — Zwar
trennte die Beiden nicht Meer und Land , — Indessen der
Glaser in Arbeit stand — In hiesiger Stadt ; doch der Tren -
nungsschmcrz — Fiel beiden Leutchen nicht minder auf ' s Herz ,— So lange die Braut etwa vierzehn Stunden — Bon
Karlsruh ' entfernt Domicil gefunden . — Endlich nach längerem
Hoffen und Bangen — Trugen die Beiden sehnlich Verlangen— Nach eigenem Heerde , und unser Geselle — Wandte sich
an die betreffende Stelle — Und ließ die Geschichte nicht
weiter hangen , — Um die Heirathspapicre zu erlangen , —
Welche auch , wie wir schon öfters erfahren , — Unschwer als¬
bald zu erlangen waren . — Nun schickte der Glaser an seine
Braut — Ein Telegramm nach des Wortes Laut : — „ Mein
liebes Kind , was ich sagen mag , — Ich erlaube mir hiermit
auf Donnerstag — Dich liebe Babette zum Heirathen — Nach
Karlsruh ' ergebenst einzulade » ; — Packe alsbald Deine Sachen
und Kleider — Und eile umgehend hierher und so weiter ;— Am Bahnhof empfanget mit liebender Hand — Sein bal -
digeS Weibchen Dein Ferdinand .

" — Während der Telegraph
in Eile — Die Botschaft beförderte ; traf dcrweile — Der
glückliche Glaser von Liebe durchdrungen , — Schnell noch die
nöthigen Vorbereitungen . — Damit es der Trauzeugen dur¬
stigen Kehle — Weder an Imbiß noch Festtrunk fehle . —
Am bewußten Tage stand auf dem Perron — Der Glaser
und murmelte : „ Hat ihm schon;" — Eilte erwartend des
Zuges Länge — Vorüber und suchte im Gedränge — Ver¬
gebens hinab an des Perrons Rande — Nach seinem erwar¬
teten Gegenstände , — Fluchte : „ Do schlag doch wahrhaftich e
siedich — Granateelemcnt nein , jetz werre ganz wüthich ! —
Eo giftig es bei jeglichem Zuge dis Abend , — Worauf er
gewaltigen Aerger habend , — Der Wohnung zueilte , den
harrenden Gästen — Mitthcilend , es wäre für heute am
Besten . — Man folge selbander dem Schicksalswinke — Und
setze sich nieder und esse und trinke ; — Er habe das Hei -
rothen satt bekommen — Und jetzo sich nachdrücklich vorgenom -
men , — Dem Eh 'stand für diesesmal zu entsagen — Und sich
seine Braut aus dem Kopfe zu schlagen. — Und also geschahwie der Glaser gedacht , — Und der Heirath war damit ein
Ende geniacht . — Die Papiere wurden vom Glaser vernichtet ,— Die Möbel , womit er sich eingerichtet , — Dem Lieferanten
zurückgesendet , — Als plötzlich der Liebenden Schicksal sich
wendet . — Verklärt von des Glückes Hoffnungsschimmer —
Trat nach zwei Tagen die Braut in ' s Zimmer , — Entschul -
digcnd des Termins Uebertretung — Mit obenbrnannten Te -
legrammeS Verspätung , — Liebkoste den Glaser und thät ihm
sagen : — Wohl hätte die Sehnsucht sie hergetragen — Auf
Flügeln der Liebe ; doch früh

' r war ' S nicht möglich . — Nun
fei sie ja bei ihm und lieb ' ihn unsäglich . — Den Glaser
erfaßte die Liebe auf 's Neue , — Cr schwur seiner Braut noch¬
mals ewige Treue , — Beschaffte hinwiederum seine Atteste , —
Ergänzte auch wieder der Haushaltung Reste , — Entlieh sich
zur Heirath die nöthigen Gelder , — Verfuhr mit den Ein -
ladmigen kälter — Und holte ohne Gäste und HochzeitschmauS L

— Schließlich sein glückliches Weibchen in 's Haus . — Dieses
Alles hat in den letzten Tagen — Sich wirklich in Karlsruhe
zugetrogen . — Bedenkt drum ihr « nna 'S . Babetten , Kathrinen ,
— Mariannen , Lisbethe und deren Cousinen : — Sind auch
zuweilen die Dräutigämer — An Geduld und Langmuth
veritable Lämmer . — Kann ' s ihnen in seltensten Fällen doch
passen , — Am Hochzeitstage sie warten zu lassen . — Und
seid ihr gebunden auch irgendwo sklavisch, —

_
Sobald Euch

die Einladung ruft telegraphisch — Zur Hochzeit , laßt eilend
aus Küche und Garten , — Um Gotteswillen den Glaser
nicht warten ; — Betrachtet nicht Pünktlichkeit nebensächlich , —
Denn Glaserherzen sind äußerst zerbrechlich, — Damit
Euch vergönnt sei, wenn 's Schicksal es fügt , — Zu sagen :
„ Wir haben uns denno ch gekriegt . "

_ ,

OeffrnMcher Sprechsaal.
[ ] Die gegenwärtige Jahreszeit mahnt uns wiederholt

an eine schon früher besprochene Vorsichtsmaßregel , deren
Einführung gewiß von dem einsichtsvollen Theile hiesiger
Einwohnerschaft gutgeheißen würde und Manchen vor Scha¬
den an seiner Gesundheit bewahren dürfte . Wer schon auf
unserem neueren Friedhofe einer Beerdigung beiwohnte , wird
bemerkt haben , daß dortselbst besonders bei schlimmer Witterung
ein entsetzlicher Zugwind herrscht , welcher im höchsten Gradr die¬
jenigen Personen empfindlich berührt , welche sich keiner kern¬
festen Gesundheit erfreuen . Nun sind aber nicht selkep auch
kränkliche Personen in der schmerzlichen Lage , oft längere
Zeit in Wind und Wetter am Grabe thenrer Angehörigen
stehen zn müssen und zwar entblöSten Hauptes , um
keine auffällige Ausnahme von der Regel zu machen , weil
cs eben der Gebrauch so mit sich bringt , während der Geist¬
liche seinerseits durch seine Kopfbedeckung wenigsteyS einiger¬
maßen vor Erkältung geschützt ist . Es sind unS schon meh¬
rere Fälle bekannt geworden , daß sich durch längeres Stehen
auf dem ohnedies feuchten Friedhöfe mit entblöStem Haupte
Personen schwere oder mindestens sehr schmerzhafte Krank¬
heiten zngezogen haben , wie dieses neuerdings bei Einsender
dieses der Fall war . Weit entfernt , einer religiösen Vor¬
schrift irgendwie zu nahezu treten , sollte doch . mindestens der
Ausnahmefall zulässig sein , daß bei schlimmem Wetter
kränkliche Leute den Hut auf dem Kopfe behalten dürfen . Wir
waren anderen OrteS schon mehrfach Zeuge , wie der Geist¬
liche selbst das Ansuchen stellte , man möge doch vorsichts¬
halber den Kopf bedeckt halten , um einer Erkältung vorzu -
beugen . Wir dürfen gewiß auch von den hiesigen Herren
Geistlichen dieselbe Toleranz und Rücksichtnahme auf die
Gesundheit des Nebenmenschen erwarten und möge «S darum
Jedermann unbenommen sein , mit Ausnahme des Vater¬
unsers der religiösen Ceremonie am Grabe während der
Winterszeit bedeckten Hauptes anzuwvhnen .

<£ Den Holzmessern für das Aufsetzen , den Holzmachern
für daS Verkleinern des Holzes , wie auch den Dienstmänntrn
für das Hinein - , Hinauf - oder Heruntertragen sind die Ver¬
gütungen hiefür polizeilich sestgefttzt. Ganz ander - ist rS aber
mit dem Verkaufe deS Kleinholzes . Viele Einwohner von
hier , besonders solche , welche Miethwohnungen haben , sind in
der unangenehmen Lage , keinen größeren Holzplatz oder ähn¬
lichen Raum zu besitzen, als für den kleinen Holzbedarf, ' um
AnfeuerungSholz aufheben zu können , höchst nothwendig ist .
Dieselben find detzhalb in der noch unangenehmeren Läge ,
ihren Holzbedarf bei den Holzhändlern zentner - oder auch halb »
zentnerweise (alteS Gewicht ) einkaufen zu müssen . Dieses wäre an
und für sich noch nicht das Unangenehmste , sondern der Um¬
stand , daß das Holz zentnerweise bestellt auch zentnerweise be¬
zahlt werden muß . Die Lieferung vom Holzhgndker geschieht
aber nicht zentnerweise , sondern daS Holz wird einfach in einen
Korb gemessen, und keineswegs zum Nachtheil des Verkäufers .
Einsender dieses , hat jeden Tag Gelegenheit dieses Holjver »
koufen aus nächster Nähe zu beobachten und jg sehen , wir
Srntere Leute oft schwer verdientes Geld für uupollfläkidig ^ge.
lie fettes Brennmaterial hinlegen müssen . Ägenhündi - Mine
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dom Einsender ein so erkaufter y 2 Zentner Holz nachgewogen
und das Resultat war , daß das Holz nebst dem Behälter
( einem mindestens 10 Pfund schweren großen Rohrkorb )
40 Pfund wog . Auf Gewichtsreklamation wurde einfach er-
wiebert : mehr Holz wird nicht gegeben ; tannenes Holz kostet
der V, Zentner 30 kr . und waS ein Korb ist , heißen wir
Holzhändler einen halben Zentner . Also 30 Pfund statt 80
und 60 Pfund statt 100 , sonach gerade Rechnung per Pfund
oder Vz Kilo 1 kr . Was soll nun der in solcher Lage be¬
findliche und Holz benöthigte Käufer machen ? Die neuen polizeilichen
Einführungen , daß Brod bei Bäckern vorgewogen werden muß ,
begrüßen jedenfalls auch die Holzverkäufer ; Gewicht bleibt
aber Gewicht , einerlei , welche Waare damit gewogen wird , und
wer unseres Erachtens einen Zentner Holz als solchen verkauft ,
sollte von Rechtswegen gehalten sein, dem Käufer das bestellte
Quantum gleich einer anderen Waare vorwiegen zu müssen .

Vermischtes .
— Fett eiuiger AeU schon schreibt man aus Petersburg , geht

im Nowogrudskischen Kreise des Gouv . Minsk das Gerücht , daß
die Bauern des Dorfes Nowoje -Selo , einem abergläubischen Vor -
urtheile huldigend , eine Frau lebendig begraben haben, um dadurch
dem Umsichgreifen der Cholera Einhalt zu thun . Was an dem Ge¬
rücht ist, hat bis jetzt noch nicht festgestöllt werden können ; doch
wäre nach der ,,Pet . Gazeta " dieser Fall - in jener Gegend durchaus
nichts Neues , denn im Jahre 1858 wurde daselbst wirklich ein Frauen¬
zimmer lebendig begraben , um die Choleraepidemie zu vertreiben .
ES eristirt sogar noch der Polizeirapport über diesen Fall , den wir
nach genanntem Blatte wörtlich mittheilcn : „Am gestrigen Tage
wurde bei Beerdigung todter Cholerakörper eine unbekannte Bett¬
lerin von uns festgenommex und lebendig , mit den Todten zusam¬
men begraben , und jetzt hat , gottlob , die Cholera aufgehört , was
ich Ew - Hochwohlgeboren zu berichten die Ehre habe . "

— Z»«r „ Kerald " zu Atlanta in Georgia berichtet folgende
grauenhafte Geschickte, die sich am . 4 . September in einer Schule in
Banks County ereignete . Die Schule wird von ziemlich erwachsenen
Schülern besucht , unter denen sich auch der 21jährige Mr . John
H . Moß befand . Die Gattin deö Lehrers , eines Mr . Alexander , war
öfter« , bei kurzer Abwesenheit ihres Mannes , in der Schule an¬
wesend, um ckaö Betragen der Schüler zu überwachen . Dies geschah
auch an dem genannten Tage , und als ihr Gatte wieder in dem
Lehrsaale erschien, beklagte sie sich über das Betragen des jungen
Moß . Die Vertheidigung des Letzteren führte zu einem Wortstreite ,
in dem der Lehrer sich so weit vergaß , daß er ein Messer zog und
es Mob in die Brust stieß. Moß zog nun einen Dolch und bohrte
diesen in das Herz des LehrerS , der augenblicklich todt zu Boden
stürzte . Frau Alexander entwand der Faust deS Verendeten das
Messer und brachte Moß zwei tiefe Schnitte im Rücken bei , die in
wenigen Minuten auch den Tod des zweiten Opfers zur Folge hat¬
ten . Die Aufregung , welche viese entsetzliche Tragödie unter den
Schülern und in ganz Georgia hervorrief , soll eine unbeschreibliche
sein.

— Aur Hflrogork in Rußland wird von einem drastischen Mit¬
tel berichtet, welches ein Soldat angewendet hatte , um seine unge¬
treue Gattin zu bestrafen . Er spannte sie nämlich mit nach rück¬
wärts gebundenen Händen neben einem Pferde vor einen Wagen ,
und kutschirte mit diesem originellen Zweigespann im ganzen Orte
herum , wobei er seinem verletzten Gattengefühle dadurch Ausdruck
gab , daß er abwechselnd dem Pferde einen und dessen bedauerns -
werther Gesellschafterin zehn Hiebe mit dem ledernen Kantschu appli -
cirte und durch das Schreien und Jammern des derart mißhandel¬
ten Weibes eine Menge Zuschauer herbcilocktc, welche jedoch , anstatt
diesem empörenden Unfuge zu steuern , sich an dem Anblicke dieses
ungewohnten Schauspieles ergötzten und unter fortwährendem Ge¬
johle und unbändiger Aufregung dem Wagen nachliefen . Halb zu
Tode geschlagen und von ihren Kräften gänzlich verlassen, wurde
das arme Weib von dem unausgesetzt angetriebenen Pferde am Boden
geschleift und getreten , und auch dieser jammervolle Zustand war
nicht geeignet, irgend eine menschliche Rührung bei der rasenden Menge
hervorzurufen . Erst in der Nähe der Kastrne angelangt , wurde die
Behörde auf dieses entsetzliche Schauspiel aufmerksam , und nur der
größten Mühe der ausgesendeten Militärpatrouille mit dem Ober¬
sten an der Spitze gelang cs der rohen Freude ein Ziel zu setzen,
die Menge mit wuchtigen Kolbenhieben auSeinanderzutreiben , und
das klägliche Gespann sammt dessen unmenschlichem Kutscher in Ge¬
wahrsam zu bringen .

— In der Ilähe von Moskau lebt , wie der „ Golos " erzählt ,
rin GutSverwaller , um dessen schöne und gebildete Tochter vor
Kurzem ein junger Kaufmann und Millionär aus Moskau warb .
Der junge Mann gewann die Zuneigung deS Mädchens , daS er mit
ArtlAeiten überhäufte , und am 17. September , dem Namenstage
der Braut , sollte die Verlobung durch ein glänrendes Fest gefeiert
werden , das der Millionär veranstalten wollte . Das Fest fand auch
statt , aber während der Tafel übernahm sich der Bräutigam im
Trinken und entsetzte nun die Gesellschaft durch AuSbrüche unglaub¬

licher Rohheit ; er zertrümmerte das Tafelgeschirr und stieß fürchter¬
liche Flüche aus . Der Saal leerte sich augenblicklich und die Königin
des Festes flüchlete sich schreckenbleich in ihr Zimmer . Am andern
Tag fand , wie es vorher bestimmt war , ein Ball statt , wie wenn
gar nichts vorgefallen wäre . Während desselben bat die Braut den
Dirigenten des Orchesters , eine Melodie spielen zu lassen , die sie
sehr liebte . DaS geschah , aber während des Spieles fiel ein Schuß ,
man eilte auf den Balkon und fand die Braut todt in ihrem
Blute liegen . Sie hatte sich mit einem Revolver erschossen; neben
ihr lag ein Zettel , worin sie erklärte , sie habe die Zerstörung aller
ihrer Illusionen nicht überleben können.

Aufruf .
Ueberzeugt , daß die Verabreichung von Unterstützung an HauS -

und Straßenbettler nicht nur für die Gesammthcit , sondern auch
für die Unterstützten selbst, schwere Nachtheile zur Folge hat und
daß die Thätigkeit der öffentlichen Armenpflege wie der Polizei nicht
völlig ausreichen um den Haus - und Straßenbettel zu beseitigen,
wen » die Einwohner der Stadt nickt selbst diese Bestrebungen durch
ihr eigenes Verhalten unterstützen , sind die Unterzeichneten nach dem
Vorgänge anderer Städte zur Gründung

eines Vereins
gegen HauS - und Straßenbettel

zusammengetreten .
Jeder , der dem Vereine beitritt , verpflichtet sich dadurch ohne

vorgängige Prüfung , in seinem Hause , aus der Straße und in öf¬
fentlichen Localen keine Bettelunterstützungen zu verabreichen . Der
Verein will nicht , daß seine Mitglieder die Armen unbarmherzig
von der Thüre weisen. Er will die Mittel , die bisher durch Bettel¬
unterstützungen zersplittert wurden , zusammenfasscn und zweckmäßi¬
ger Verwendung zuführen .

Jedes Mitglied verpflichtet sich zu einem jährlichen Beitrag ,
der mindestens 2 Mark beträgt , und den Jeder nach der Summe
bemessen möge, die er bisher einzeln als Bettelalmosen verausgabt hat .

Von den so gewonnenen Mitteln sollen nach Prüfung der Ge¬
suche im Anschluß an die Thätigkeit der bereits bestehenden Unter¬
stützungs -Vereine und der öffentlichen Armenpflege hiesigen und
auswärtigen Armen Unterstützungen durch unmittelbare Gaben oder
durch Beiträge zu wvhlthätigen Unternehmungen gegeben werden .

Jedes Mitglied des Vereins hat daS Recht , Hilfesuchende an
daS Bureau deS Vereins zu weisen, auch können für einzelne Arme
von den Mitgliedern besondere Empfehlungskarten ausgestellt und
durch dieselben dem Vereine besondere Beträge für die Empfohle¬
nen zur Verfügung gestellt werden .

Der Verein kann aber nur dann den gewünschten Erfolg haben ,
wenn er möglichst allgemeine Tbeilnahme findet .

Möge Niemand die eigene Unbequemlichkeit scheuen , die in der
Abweisung deS Bettlers liegt . Ein Gulden , der zweckmäßig für
Arme verwendet wird , ist eine heilsame Gabe , 60 Kreuzer , die als
Almosen verzettelt werden , befördern den Bettel ohne den Bettlern
sichtbar zu helfen .

Die Unterzeichneten laden daher die Einwohner der Residenz
ein durch Eintragung ihres NamenS , und der Höhe ihres Beitrags
in die Listen, die in den unten genannten EinzeichnungSstellen auf -
lidgen , ihren Beitritt zuin Vereine zu erklären .

Ebenda sind die Satzungen des Vereins aufgelegt . UebrigenS
wird jedem Mitglied ein Exemplar derselben nebst einer Mitgliever -
karte bei der Einsammlung der ersten Beiträge zugcstellt werden .
Diese Karte ist am Eingang der Wohnung anzuheften und wird
schon durch ihren Inhalt die Hülfesuchenden an daS Bureau deS
Vereins verweisen .

Der Beginn der praktischen Wirksamkeit deS Vereins wird ver¬
öffentlicht werden , so bald eine genügende Anzahl Theilnehmer ge¬
sichert ist.

Karlsruhe , im November 1873.
(ge, .) Dr . Bähr , Armenarzt . Ben sing er , Amtmann . Benz .

Stadtpfarrer . Doll , Hofprediger . Gärtner , Gemeindcrath .
Di-. Gmelin , Archivrath. Günther , Bürgermeister . Kamm ,
KreiSgerichtsrath , Beirath der IV . Abtheilung deS Bad . Franen -
VereinS . Längin , Stadtpfarrer , v . Reck , Ministerialrath , Vor¬
stand der III . Section des Karlsr . Männerhilfsvereins . Richard ,
Architekt . Dr . Spemann , Mitglied deS Vorstands deS ge¬
meinnützigen Vereins , v . Stösser , Kreisgerichlsdirector , Gene -
ralsecretair deö Bad . FrauenvercinS . Stütz . Kürschner . Szu -
hany , Direktor , Geschäftsführer der in . Abtheilung des Bad .
Frauenvereins . Dr . Ullmann , DerwaltungsgcrichtSrath . Voit ,
Hosposamentier , Kommandant der Feuerwehr . Dr . v . Weech ,
Archivratb , Vorstand deSKarlsr . MännerhilfsvercinS . Dr . Weil ,
prakt . Arzt . Willstätter , Rabbiner . Zittel , Stadtpfarrer .

EinzeichuungSstellkN .
Bürcau deS MännerhilfSvereinS , Herrenstraße45 , wo auch

schriftliche Anmeldungen angenommen werden . Schwaab , W . L .,
Kaufm ., Amalicnstraße 19. Maisch , Fr . ,Kaufm .,Waldstraße 55d .
Creuzbauer , E . , Buchhandlung . Langestraße 193. Voit , L .

tofposamentier , Langestraße 128, Haagel , C. und Mal zacher
., Kaufleute , Langestraße 139 . Bielefeld , Hofbuchhandlung

Langestraße 135 . KnauS , Heinr .. Kaufmann , Langestraße 61
Bodenweber , I ., Kaufmann , Fasanensttaße 2.
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